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25) Hatte Stock doch recht?
Fragen an die Medizingeschichte
Von Dr. med dent W Brcenkötter

Int Apnl 1926 verdllertlichte Alred stock, Prolessor ftir Chemie am

Kaiscr wilhelm-tnstitut in Berlin eine kbeit: ,,Die cef:ihrlichkeit des

Quecksilberdampfes". seine eisene r'ranlüeit, dic ibl an der Rand de'

Verzweiflung gefrltrn hattc, tri€b ihn ,,alle, die mir Quecksilber zu tN

t'^Uer', 
'or 

ae" ceiah-n des flüchtisen Metalls zu wamen" ln einem

lansen Beicht schildet Stock seine Leiden Einiges sei siDryem:ilJ

ziti;ft: Seit beinahe 25 la1üen litt ich 3n Beschwerden, die Iast bis zur

Uneträglicbkeit zuaahmen, so daß ich schon dard zweif€lte, welter

*i"".""ir'"f,mr' 
"rU.ir* 

zu können Die Ußache wude von vielen iir

ten nicht erkannc. Symptome waren: Ceistite MättiEkeit uIId Abge-

sDannthcit, Unlust rDd Unl;ihigkeit zu ieder, besonders Eeistiser Arbeit'

rjas Niede.drücke",tste 
-ar 

die Minderuns des Gedächurisses Es wude

lÄer schtecl'tea so daß ich völliger cedächtnislosiskeit ruhe wal Ich

".rsß 
Jie re-'prechnum-.r aut dcm weg1m Apprar ich versJß fat

:lli crnx Celenrc dre üisenen Arberten, dre r h veroffcntliLht heue

Dazu kam Nledergeschlagerüeit, quätendc Uüast Von Narur lebdslu-

'ue. 
zos rch mr, h mßmuri8 zuruck scheurl die ÖlrenlLchle!' meJ

MJr*hcn Lm,l Cetlligkeir, v<rlemtc die I'reude Der Humor tu\rere ein

Hindemisse, über die ich früner Uchelnd hinwe&seslitten w:üe, erschrc

nen umiberwindlich

Anfrng der 20cr ]ahre klagten Mitarbeiter Stocks über Beschwcrden'

die seuren-Änlangsslmptomen :ilDelten Piol Lewin, mtesehener Ton

koloxe, wu'dc hi*.rgeiosen. Er erküirte mit BestiDmrheit, daß allc Er-

Lroite" 
"n 

O""ctsitt"rversiftuns litten Tatsächlich ersab die Nach'

DnihDx Que. ksrlbe' in det Lulr det Arberr'raDe rnd rm Unn :llet Be-

irorr.nin Srock ur2" la}re los d!uemd nr Quecktrlbd rn BerüDrü'u

gcwesen. An eine SchädiSung durch Dämpfe dieses M€talls hatte er nie

gedacht.

Lewin cmPfalt driryend, auch das Amalgam aus den z:ibftn entier

nen zu l,sseu. biese' Rat veranla8te Stock zul Nachprütun8 Er elmittel-

re die Menge des hei KöryenemperatÜ aus so4lältig bereireten Füllun'

gen verdampften Quecksilbe$ sie bctrus in drei geschildeiten Ve$u-
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chen 0,4871 0,9 ud I,27 mg pro dic. Eine jahrelans irkoryorien€ lüliur8
sab sar 2,1 ms ab. (U[ser Trinl$asser darf mdimrl 0,004 ms Quecksil-
ber prc Liter enthaltenl. Stock foderte Du dnnsed4 auJ Amalsam zu
verzichteD, wo nur möglich. ,,Es wnd sich d.D wah$cheillich heraus-
stellen, &ß die leichtsimiSe EinJüIrung der Amalgamc als Zahilü Jnit'
tel eine arge Veßündisuns an der Menschheit war."

Stock war eher der angesehensten Chemiler seiner Zeit. SeiD R,n8
und Ruf veßchafften seiner Veröffendichuns weit€ Be.achtung. Nicht
nw medizidsche, auch TagesFessc und Rudhd< benächtisto sich
des Tlßmas. In der Zahnäzteschalt €rhob sich ein Sturm der Emrüsturg.
Bei Million€n von Menschen mit Amalgmtullusetr sei noch niemds
eift Quecksilbereergiftung beobachtet worden. D€r Zentralverband
Deutscher Zalnärzte nannte die Ansrifie ubesrihdet. Die Ablehnug
war für Stock Anspom, sehen als Mission emphmdenen Kampf .mer'
müdlich weiterzuführen- Eine Flut Berichte von Quecksilberersif
tung Erkinkter, [rsebnisse der an der Berlher Charite einaeichteten
Untersuchungsstelle, die Resultate von Tieryersucho ud Urtdsu-
chungen an teicheD warer ihm Beweis, da3 winzis€ Mensen Quecksil
ber bei langer Einwirkung den Menschen schädigen. Stocks werkver-
zeicbnis z:iblt bis zu seinem Tod 1946 c.a. 50 Ve(tff€rtlichungen in der
Rubrik Quecksilber aut vielfach gegen die zihlleilkude serichtet.

Stock hatte auch die Versaruenheit betua$. Der Cedächt sverlust
Iaradays, dis Siechtün Pascals, das Aussetzen des G€dächtnisses bei
Bezelius, Liebi& Wöhler, dre Klasen von Henz rmd Oswald deuto tur
ilD auJ Quecksilbervergiftungen hin. Sie alle hattm zeit ihJes LebeDs mit
Quecksilber gcarbcitet.

Es veß'undert, daß Stock einem viel näher liesenden ce&nken
nicht nächging. Seine Anldage, daß die leichtsimis€ EiniihruJB der
Arnalgame eine arse Versündigung an der Menschheit wa! dr;inste sera-
dezu die lrage auf: Wam wurde Amalgam in die Zalmleilkunde einge'
fiihn? und weiteri Trat in Zusammenhang hielmit eDe Kranlleit aul,
die voüer unbebnnt wdi Forschungen nach Antwon hätre Stock gra
viereDde A-rgumente zur Stützuns seiner Antlaso erbracht. Erstaelich
ist, daß bis heute dcht der Versuch sebacht wurde, Stocks Behauptür-
gen von der Warte der Medizingeschichtc her zu durchleuchtm. EI sei da-

Mit dem 19. Talrhudert. mit dem Ehtritt in das hdustrielle Zeital-
ter beSann die stümische Entwicklus der NatuMissenscbJten. Die
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dcutschc Mcdizin wurde bald fnhrend. Nur in der ZalDheilkude blieb
Deutschland, blieb Euiop4 zurück. Hier übenulmen die ZahnäEte dcr
USA die lijlllus. Dieses sroße Lmd hatte scine Pionietzeit hinter sicb
dic Bcvormundung Englands abgeschütte]t. Frei von Unterdrückuns, m'
beengt von Traditionen und Dünlel eDtwickelte sich cine Gesellschaft,
in der sich ieder nach sener Tatkra{t entfaltc. konnte. Hrndel md lndD-
strie bluhten. lin nilE.rldwo bekannter Wohlstand war brcit sestnut.
Dieses Zusammcnrreffen, Freiheit urd Wohlstard, wird dü Crund sein,
ü11 die amerikJnische Zahiheilkunde weit vorauscllte. zlnärztliche
Behandlms war bis n unser,ahrhladcrt Pdvileg der WohlhabeDden. tn
[urop, war die brcite Masse arm. Wie sollte sich ein Bcruf cütwick€ln,
wcnn er krum bemsprucht wüdl tn Amerika hingesen wuchs ein sesm-
der Zainäzt€stod. Watn in seinen Reihen auch viele Unwüidigc, er
brachte doch Konncr he or, die Crundlasen msers Lcisrungsstendards

Schon früh veßuchtcn Zahnäcte, k,nöse Z;ihnc konsefliereDd zu
behddcln. Auf der Suche nach encm leicht zu verarbeitenden Material
k3m man auf Analgam. Der Zeitpünkt, von dem ab dieses Silber'Queck
silbersemisch angewandt wurde/ liest fest. 1830 besrm die Londoner
zahnarztfrmilie Crawcour zähne in groiter Zahl mit Amalssm zu tullen
Leider warcn die Crawcows uwürdigc Venreter unseres Stddcs. crhne
die geringste f,ntfcmung der Karies stopften sie D Minuten schmdzlos
Analsam in die Cavität ud versprachcn Wunderdinse. rß3ließcn sich
2 Brüder Crawcour in Ncw York nieder. Mit illen beFnn üs Amal8am'
zcitaltcr, Ihre BehändlüI8sräumc waren hochelesalt, ihe Mmicrcn vor
zuglich, ürc Mcthoden bettügerisch. Democh sehörten die wohlhäbend-
sten Bürger zu $rem Xlientcl. tn kuzer Zeit hattd die Crawcouis ein
Vemögcnzusrmmengerafft. Diese mühelosc, eintragliche Behmdlunss
weise fsnd sclDell Nachabmer. wievjele ,,zah!:izte" sich niedergelas-
sen urd Z;ihm gcftillt haben, zeigt die Statistik. I 830 betrug die Zahl der
zahnärzte in den USA lD 300, r$5 hatte sie sich mehl als vcrdoppelt,
1842 waren cs 1400 und 1847 zwischen l6 r70O. Viele von ilDenbesa'

ßen,,nur gerhge, einige keinerlei wisscnschaftliche Bef:ihr8uns". Die se
riösen KolleseD begamen einen erbitterten KDpf gcgcn die Methoden
der Crawcours ünd ihrer Nachahmer. Er ging als A.rrl:llsamkies in die
ständesaeschichte cin. Die harte Abwehr we t€rechtfenigt Die ver_

wandten Amalgame, in jeder Prdis selbst hetgestellt, wden von mindei
werti8ster Qulität. Der Vonau4 daß sie wenry haltbar seien, daf- sie

bröckelten, konträiierten und Quecksilber abgaben, tral a. Die schon
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damals Seheste Beftirchtün& daß aus ilDen verdDpfende euecksitber
Cesmdheitsschäden hervonuJen würde, ließ sich indes nicht belesen.
D,e Quec ks,lberversJr uns wü der Mcd,zjn bestens bekarDr. Die C<;er
des nrnalgams hatten sre als Fotse ,etn(, verwendug uo.ru,s"..B,.ir,r,
prophezeiungen bestäriSteD sich nicht. Tiotz d€I ständit steiSöndeD Zril
der Fülungen trät keine Vergiftung auf_ Damit entficl en Hauptaltu-
ment der K:impfer gegen dieses Material. rhrc Nicderlqe im Amalgam
krieg Iolste zwüssläuf€.

VoD dieser enegenden Auseimndersetms in dd USA blieb die
europäische Zahleilkunde unberüIn. Ihr Niv€au las weit rmter dem
Amerikas, dr" deuLsche ran$c e noch h'nrer dem LnsllnJ. ud Frant..
rerchs. Dieser Vorcpruns der USA eröffnet die gü ungewöhntiche
Chance, Stocks AnIIase, die Einfünruag der Amalgde sei cine arse Vcr
sündisurg an der Menschleit gewesen, nachzuprüfen. latrzehnrc vor der
übrigen Welt wurde nü in diesem Land, hudertausende ma! Amatso
in den m€nschlichen Kör"er eingebracht. Ungewoltt rude ein ,,Labor
vcrsuch in vivo" gigDtischen Ausmaßcs duchgeftibJt und ms ein riesi
ges Beobachtungsfeld gegcben. WerD AmatgentülltDgen sesmdteitli
che Schäden auslöse4 sie hätten sich vor üb; I 0O lahro in Amedka zei
gen müssen. Die prophezene Quccksilberversiltms blieb aus. Kömren
sich indes nicht lolgo gezei$ haben, dcr€n ZusameDhnr mit eueck-
silber nicht erkmt wudel

Hier ist die MedizinSeschichte heraussefordcn. Die FraaeD än sic
las\en rrch l(lr lomuljercn: Trrr rn Jen UsA nJch tbJt eDe bis dahD
unbekmnte yianl<heit auf? Trat sie srirdis eshlierend auft Btieb ihr
Vo*ommen lahrzehnte auf die USA besrenzrt Erf.ßte sie älle Bcvölke,
rungsschichten? w n und iD welcher R€üenfotse befiel sie EuroDa?
WUrJF dre Ursche der Lr kJdrlkun& wujJen orelr|* he Vermdemag.n,
wtrde eine Therapie sefundenl cticho ilre Symptome den Lciden
Stocks?

Die Medizingeschichte har in der Tat Anrwo{€n auf diese Fra8ctl.

. 
Vor der Mitte des vonseD lahhunderts beSinnm4 beunnhigtcn his-

her unbekainte r.raDlheitse$cheinulsen die Derikmischcn i{Ete. Zu
nächst glaubten sie, diese Deuen, schwd defrnierbarcn BeschwerdcD. die
vag( n, krum f,SbJren jvmpromc. dre krad<nane ;irysrtiLhtrir, dre Er
müdungse$cheinungen/ dieirrationale Furcht, dj€ Cedächtnsschwäche,
die Hoffnungslosigkeit als Hrochrondrie oder Hyst€rie klassifizier€n zu
können. Man erkarDte bal4 daß ein bisher mbekmtes Leidetr vortie-
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l:en mullte. Zuviele S'.rnptome {ter Hvpochondrie und Hvsterie fehlten

i""i-t"*r." a" 
"*l*iturs 

der Erkranluirs, d'r sie sich in kein be-

kanntes Krankheitsbild einfügen licß Klagten anfangs nu' Eintse' wur

den es im Lauf der lahre Tausende, schließlich Hüderttausende

Es war dcr Nev Yorkcr Neurolose George M Beatd' dcr sich dic Er

foßchunq dieser Kränkheit zur Lebensar gabe machte Er wird als erster

"-".rf.*-r*l'- 
AEt seinen Platz in der Medizinscschichte findcn'

;  3rd.qcbo' ,n l8 lq,  tp(z iJ l r t ierr '  nch 186'rurdt I rcbgehrfreEhkrt"

rhefuoie und r.ur" logie Al 'er crk:Mre hretrel '  l 'Jr iLnrenJn"AmHrr '

"-" !^* ' -rn.  
t | l , . " , ' "nd<r 'ein For"hunsneld Lrvmmehedh eld

ir"" n"ift" ,f.. s"""lt-".deD, kataloSisicrte Dutzende svmptome Es er

schicn unmö8lich, die viclfältigen Erschenrunsen aut eDen tcmemsa-

-- 
U**.r" bdnsen Die Suche nach organischen Ver:indenmsen

iii"t *l,r*r"' r-," i"tensiver Fo6chüt fänd Be'rd keinen Hinweis

rf die Ursache Er war überzcust, &3 alle BeschwerdeD MDilestanoncn

.t". 
"'"'ig.' 

rt""f,l.n waren Mangels jcder oeutuns nachte Beard ei'

ne von Uaiur g"gebene Schwächc des Nenensvstems tur das Leiden vcr-

"",1{"rrfi"l. 
üiä a;. r*sdtutior! die seistiscn l:ihiSkeiten eines Men

s.hen anseboren sind, so ist auch die f'Ja{t seines Ncrvensvstems von
"X"'" t- .*1."  

1 '"  Ol"-o t(rü 'chrulchr B(3rd de' \cn Kapazrt l r  Jul

roou r l ' i "  
"  

r ,"s ' . - ,  , ' r ,  wrrd r tsend$o Trrslrmtnbr(chen' wenn kr i

i*"-soo ir-p"" 
-g.*tllossen 

werden Unser Netaensvstem folst siei

.i." c."..".i'. Ein trlensctr" reich an Newerrkraft' karn schadlos vcr-

'.i.ll*,l"ri".r' 
ar-" 

"-sehen 
Der,,Arme" wiid bei Überlastus bald

,q""i:'rr. i" 
""-"- 

o.gr.tsmus erleiden Be3rd hatte &mit eine ftklt-

,.-* tüt ai" Vi.rt"t, a"' Svmptone der ErkmnkDg setunden Er ruJnte

..-fr""**l'""* ""a 
Uzeichete sie als ,,tud<tionclles Leiden' was be'

1"","i. *".t"""" 
^' 

z'it noch nicht, wo u.|Id wie d's krankhalte sub-

.",ii!,;;. s*ia 
-- "i"he', 

daß irsendwann seine ursache festsestellr

*"ta"" *",f N*latit"ttich betonre er, daß NeDrasthenie keine ceistes

, keine €ingebilderc (rrnlheit ist' Sic istsore'lwie Pocken' T)DhL's 
''der

CholcrA, so körperlich wie ein sebrochenes Ben

Weiter konstatierte Beard: Die Neurasthenie ist einc lmerikdische

Erkranluns w:ihrend sie in den USA epidemieartis um sich giiff' wü sie

l"'i"-p. ü",,- 
^ 

ma.n. Beärd kamte Europa guL Er hat es mehrfach

b".""t 
""a 

*ut 
-it 

seinem Wissen vcrtraut Der deutschen Medizin

".ff,. 
* *.ont" s.-"taerun8 Die Anerkennü8 seiner rrankheitsd€u

i.""  a" i  r ' . ,  t  J l ' .  **(  sn l luns rn Amerik" bedeurenJ ae'r i rkr '  Duch

ar" i* , ' .  r , .  u"a' ' "  * t  wie8 No(h wrr drt  Lr l run-k unP hr(r  7u selren'
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um sie als eiSenes Kranlüeitsbild zu erkennen Erst nich Beards Tod

1883 breitete-sich die Neuasthedc auch in userem Lande aus Bcärds

Ieststellung ,,die Neurasthenie ist eine amerikanische Kr3nkhcit" tril

tur laheehnte mrt Sichcrheit zu

Ebenso aulfallend war eia weiteres Keturzeichen der Ne enschwä-

che: Sie befiel allein wohlhabende. Ir den fabriken, den ArmenvieteLn'

auf dem Larde blieb sie unbekannt Unter den besseren Ständen suchte

sie ihle Opfer. L:l einigen StaateD fand man sie,,in iedem Haus' dessen Be

wohner sich seistiS beschäftisten"

Beärd hatte eine E*lärung d€s Leidens gefirden wo abcr las der

crund, daß die Nerenlcaft nur ei'er, deu bevozusten schicbt versaste

uml das allein in den USA? Es 8ab nur eine Möglichlcit: Dic Neurastenic

mußte lolge der amerikanischeD Zivilisation, der ameihnischen

i""i"r"'a..i,e *- ,c1" 
""slösende 

Faktoren sah Beard dte DampfkraJr'

den rel"graph"n, die lresse, die Seistigen Altiviräten der Frauen ud die

unb.sren"t" lreiheit a. ln diesen Emrngenscha{ten war Amerika lahr

zehnte voraus urdsomit"uch deEr FolSc: die NeÜasthenie Die Eüo18'

reichen verdankten jhre Stellung nicht zuletzt ihiem sensrtiven Nenen

'y.rem. Lben Jir .e 5en. ibr l r rat  ma.hre se arr ; lhg nir  Jte \eu'J ' th(nre

ln Europa war die Neurasthcnie kaLrm zu finden ,,Deutschland'

Rußlrnd, Italien und spanien kennt sic am wcnissten, häutiSer konmt

sie in lraDlreich vor, noch mehr ist sie in England veibreitet" lBerid) ln

dcn letztcn Deannien des vorigcn lahhundens erlaßte sie auch unser

Iand und nurde zur häuhsstm Ne enerkankua Die deutsche Literr

tur grilI sehr spät das Thema aul stein naDte I883 als Grund: Die Neu-

rasÄenie hat deshalb ir der deutschen Literatur so weniS Beachturs 8e

funderr weil die Kranlcn ameist dcn besseren St;inden angehöru' rn'

mcr noch ds H)"ochonder bezeichnet werden 20 lahn später gibt es ef

ne Fülle Literatur übcl die Neurasthenie Auch die deutsche wissen'

schaft sah in den ,,ungeahnt raschen loftschritten die MomeDte, 
'n 

dte

sich unser G€him sewöbnen muß. Dic neueD verkehrsmittel, Telegraph'

TeleIon, allSem€rne Wehlflicht, SchulzwanS nriniero unser€ Neffen"

Die Therapie der Neuiasthede wlrde auI verschiedensten wesen

versu\hr. Bedd hat(e seine >p<ziellen RezePtL ln DEut"hldnd {1-re

man äuf Diät- und wasserkurc4 seebäder urd Elektrobehandluu

Nichts Mlf wi*iich. Das Dunkel über dem Krankheitsbild Neutasthcnie

wurde bis heute Dicht übeneuaend Selichtet'
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Die Medizingeschichte hat unsere Ingen klar beantwot€t: Ab I 833

wurde in den USA Ämalgsrn verwandt Eine neue rianEreit, die Neuras

thenie. tauchte auf. lahr2ehnte wurde Amaltam nur in den UsA b€nutzt-

lahtzehnte blieb NeürastheDie eine ameril(anische ErkranlunS z3nn

ärztliche Beh3ndlü8 wai Itivileg der B€8ütenen. NeuEsthenie wat Er-

kranlung der ßegüterten. England übemahm als erstes hnd die amerila'

nische Zannheilkmde, Franlcreich folgte, noch später Deutschlard ln

gleicher Folge fand Beard die NeüastleDie in Eurcpa Die Ursache dieser

Krankhet wude ebenso wenig Sefruden wie eine erfolsreiche Theräpie'

VeEleichen wir die Leiden Stocks mit den S)'rnptom€n der Neüastlle'

nie, so ist weitgehende Über€instimmllg oflentud* Selbst präermte

Fomulierung€n der fiüherer Literatur finden sich wortsleich bei Stock'

Die Frage dr?ingt sich aul: war stock gar nicht 3n Quecksilbeneryit-
tuns erk?nkt? Da. $'urde zwar de bezw€ilelt Democh: Litt Stock in

Wnklichkeit än Neurasth@iel Abel ebenso stellt sich die Gesenftage:

War dic Neurastherie keine r'rankheit sui Seneris, war sie ehe Quecksit'
berversiftunSl Diese Frage, Kulrnination der aufsezeiStenKoinzideE€n,
ist, da nie in Betracht gezoge& aus der Literattrr nicht zu bentwonen

Ein Autor allerdings Sibt Hinweise: ceors M Beedl schoD in der

Einleitunq seines Standardwerkes heißt €s: ,,Neurasthenie ist eine am€r_

kanische Krsnkleit insofem, als sie irt Amedka bei weitem häufiser ist

als in irgendein€m Teil der zivilisierten Welt und hier zucßt (ebensowie

dic Fäulnis der zihne, welche öIteß 
^ 

ihren S)'rnptomen gehörtl be-

schicben" worden ist. Eine noch aüfschlußreichere Passase sagt: ,,Ra-
sche läulnis lmd Unreseln?ßiskeit der Zähe 8ehön zu den Svmptomen

der Nervenschwäche. Sie ist ebenlalls di€ Folge eines Veremungszuste

des des Nereensystems. Daß frühzeitis eintretend€ räulnis der Zäht€ ei!

Resultat der Zivilisätion ist, ist eine mteugbare Tatsach€ Die Z;ihne

sind selten Sesund bei deneD" der€n Konstitution €ntkräftet ist, und we'

den nur duich die runst der ßodemen zabnh€ilkunde i! sutem funl

tionsf?ihigen Zustald eÄalten Zaldirzte sind die Berometer der Zivili-

sation, ih;c zunahme und ihr Gedeiher ist eine der instrDltivsten Tttsa:

chen in der modemen soziologie. Amerikanische zahn:irzte sind die be-

sten in der welt, weil die amerikanischen z:ihne die schlechtesten ia der

welt sind. In allen Klassen der Bewobner Amerikas, welche srch seistiS
besch:iltisen ünd eir stubenleben füIrerr besitnen die z:ihrc gewdhn-

lich vor dem elter von 20 lahren zu faulen tmd nur sehr selren sieht Il1an

einen neflenLrank€n Menschen im Alter von 35 oder 40 lahren mit ener

gesunit€n Zahrreihe, welche Sorglalt au€h au{ ihre Efialtuns vcrwendet
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sein mag, viel wahßcheinlicher ist, daß, wenn er üb€rhrupt einise eisoe
Zähne hat, die Mehrzahl druter plombiert ist lnd nur durch die Cc
schicklichkeit des zalnarztes erhalten bleibt".

Beards auffälliger Hinweis aul die zerstönen cebisse seiner Patien-
ten Und auf !ülltmgen sollten Anlaß tur Nachlorschungen sein. 1n Amc
dka mtißten sich Unterbgen finden, die Aufschluß geben könnren, über
ärztliche üd zehnäztliche B€brdlung von Neurasthenikem. Es wäre
nicht obne Tragik, wenn die ZalmÄeilkmde, die B€ard mir soviel Hoch
achtung bedachte, in unieilvollem ZusammenlEng stchcn sollte mit der
Ir l 'anlung, der er.erne lebenrkrufr  wrdmere.

Ich bin kein Historiker, kein Neurologe und elst recht kein wissen-
schaftler. lch hin einer der tauseDden Znnänte, die täslich ihrcm Berul
nachgehen. Ich ftihle mich in keiner Weis€ autorisiert, aus meircr Arbeit
Schlußfolgerugen n ziehen. Im cegenteil, mich bedrückr der Cedankc,
daß diese Veröffcntlichung voßchnell und kritiklos aufsegriffen werden
kijnnte. Die Wissenschaft möse unvoreinsenomen r)rüfen, ob dcrBlick
in die Ceschichte der Medizin uns neue Erkenntniss" brmsen kam.

Dr. med. dent. Wolf&ns Breenkötter
zahn rzr
Neuent€ich 8
D 5600 Wuppertal I
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